
gilde, Spielvereinigung und Weingärtnergenos­
senschaft) schließen sich an.

Gerhard Fritz

Backnang
Eleonore Pfeil: Über Raum und Zeit. Die 

Geschichte einer Liebe. Tagebuchblätter und 
Briefe. Frankfurt am Main: Haag und Herchen 
1 998, 297 S.

Die Autorin Eleonore Pfeil hat in diesem 
Buch die Erinnerungen an ihre früheste lugend 
und ihre erste Liebe wachgerufen, um so den 
Tod ihres Mannes, mit dem sie 46 Jahre verhei­
ratet war, besser zu verkraften. Ursprünglich 
hat sie ihre Lebenserinnerungen nur für ihre 
zwei heranwachsenden Enkelinnen geschrie­
ben; ihre Tochter aber konnte sie dazu bewe­
gen, diese Geschichte der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Es handelt sich um 
Tagebuchblätter und Briefe aus dem Zeitraum 
von 1937 bis 1942. Es geht um ein junges 
Mädchen, das mit 16 Jahren in Backnang einen 
jungen Mann kennenlernt, der das letzte Halb­
jahr seines Militärdiensts ableistet. Er erscheint 
mit einem Freund in der Weinstube ihrer ver­
witweten Mutter, sein Klavierspiel hat es der 
damals 16jährigen angetan. Nach und nach 
entwickelt sich eine beidseitig tiefe Liebe, die 
über Jahre hinweg dauert. Ein inniger Brief­
wechsel beginnt, als der junge Soldat Back­
nang wieder verlassen muß und in seine Hei­
mat zurückkehrt. Beide hoffen auf eine ewige 
Liebe, der junge Mann plant schon für die 
Zukunft, denn mit ihrer Volljährigkeit, damals 
mit 21 Jahren, will er sie heiraten. Der Zweite 
Weltkrieg hat 1941 diese Liebe zerstört; an 
ihrem Geburtstag, dem 30. Dezember 1941, 
auf den sie so sehnsüchtig gewartet hat, fällt ihr 
Freund dem sinnlosen Krieg zum Opfer. Die 
Tagebuchblätter zeigen die grenzenlosen 
Gefühle einer jungen Liebe auf, die voller Lei­
denschaft beginnt und voller Trauer endet. Es 
kostet sehr viel Mut, ein Buch zu veröffentli­
chen, das mit so viel persönlichen Gefühlen zu 
tun hat. Die Autorin möchte mit dieser 
Publikation nicht nur die Generation anspre­
chen, die den Zweiten Weltkrieg erlebt hat 
sondern auch junge Menschen erreichen, die 
diese Zeit nur aus dem Geschichtsunterricht 
kennen. Es ist bedauerlich, daß so wenige 
Menschen wie Eleonore Pfeil den Mut auf 
bringen, ihre persönlichen Erinnerungen zu 
veröffentlichen. Man kann aus derartigen Auf

Zeichnungen mehr über die Vergangenheit, 
ihre Menschen und ihre Gefühle lernen als 
aus den meisten Geschichtsbüchern. Dafür 
muß man der Autorin danken.

Waltraud Kolle

*

Andreas Brunold, Friedrich Bödeker, Bürger­
initiative Lerchenäcker (Hrsg.): Lokale Wege 
zukunftsverträglichen Handelns. Hintergründe 
und Analysen zu kommunalen und umweltpo­
litischen Themen in Backnang. Remshalden: 
Hennecke 1998, 95 S., zahle Abb.

Es ist eher ungewöhnlich, daß die Aktivitä­
ten einer lokalen Bürgerinitiative, zumal sie 
scheinbar nicht von Erfolg gekrönt zu sein 
scheinen, letztendlich zu einer professionellen 
Verlagspublikation führen. Im Falle der Back­
nanger „Bürgerinitiative Lerchenäcker" ist dies 
geschehen, denn nachdem ihr politisch nicht 
gelungen ist, die Planung des Industrie- und 
Gewerbegebietes Lerchenäcker in ihrem Sinn 
entscheidend zu beeinflussen, legt sie nun als 
Dokumentation der Ereignisse und als Grund­
lage für weitere Diskussionen den hier zu 
besprechenden Band vor, dessen Vorwort vom 
ehemaligen Bundesminister Erhard Eppler 
geschrieben wurde. Die Autoren Brunold und 
Bödeker stellen in diesem Band das lokale 
Anliegen der Bürgerinitiative bewußt in einen 
überregionalen größeren Zusammenhang und 
untersuchen sowohl die grundsätzlichen Mög­
lichkeiten von Bürgerbeteiligung in der Kom­
munalpolitik, wie auch die Auswirkungen der 
„Klimakonferenz" der UNO in Rio de Janeiro 
1992 auf die einzelnen Kommunen bei der 
Erarbeitung einer Lokalen Agenda 21. Ein wei­
terer Schwerpunkt des Bandes bildet die Unter­
suchung der kommunalen Wirtschaftspolitik 
am Beispiel der Stadt Backnang. Besonders 
interessant ist dabei eine Auflistung in Wort 
und Bild von im Sinne der Bürgerinitiative vor­
handenen Industriebrachen in Backnang. Den 
Autoren geht es in jedem Kapitel um zweierlei: 
Die Analyse der gegenwärtigen Situation und 
die Entwicklung von Konzepten für die 
Zukunft. Obwohl die momentanen kommunal­
politischen Gegebenheiten eine breite Diskus­
sion der Thesen von Brunold und Bödeker eher 
unwahrscheinlich erscheinen lassen, wurde 
mit der Buchform das richtige Medium 
gewählt, um die jeweils mit wissenschaftli- 
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